
endgültig diese Entscheidung halten en ährend ich auf euch, verehrte
Brüder, und auf dasI christliıche olk den beständiıgen göttlıchen Beıistand her-
abrufe, erteıle ich en den Apostolıschen egen
Aus dem Vatıkan, Maı, dem Pfingstfest des Jahres 1994, des meınes
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ott ist in Christus ensch, nıcht Mann geworden
Zur Ablehnung der Frauenordination INn dem vatıkanıschen Schreiben

über die Priesterweihe

Die evangelıschen Kırchen, dıe Frauen ZU jJenst Wort un Sakrament
ordıinleren, en mıiıt dieser Praxıs durchweg gufte Erfahrungen gemacht Sie siınd
der Auffassung, dal3 die Kırche der Universalıtät ihres Auftrags wıllen N1IC. auf
die besonderen Fähigkeıten VO  — Frauen 1m Amt der Kırche verzichten kann, wWenNnn
S1e nicht den Reichtum der VO Schöpfer ıIn die Menschheıit hineingelegten en
verachten ll

Dıie bıblıschen Argumente, die In dem Schreiben des Papstes ‚„‚Ordinatıo
sacerdotalıs‘‘“ die Frauenordination vorgebracht werden, sınd nıcht 1Ur
evangelıschen, sondern auch unter katholischen Bıbelauslegern umstrıtten. Die
zwölf Apostel wurden VO  —; Jesus als symbolısche epräsentanten des uen ottes-
volkes berufen. Priesterliche Funktionen, WI1e S1e sıch ın der D: Kırchen-
geschichte herausgebildet haben, wurden ihnen VO  — esus nıcht übertragen. Dıie
Berufung VO  — annern erklärt sich Adus der Entsprechung den tammvätern des
Volkes Israel. Außerdem ist das damalıge gesellschaftlıche un relıg1öse mield
berücksichtigen. Insofern erscheıint 65 UNANSCINCSSCHL, dıe historische Entscheidung
Jesu theologisch aufzuladen un! bıs in ‚„den ewigen lan Gottes hinein verfolgen
wollen
Den ‚„theologischen Gründen‘‘, aus denen das römische Lehramt den Anspruch

ableitet, den Sinn der damalıgen Entscheidung Jesu und der späateren kırchlıchen
Praxıis definieren, können viele Chrısten nıcht zustimmen. Das päpstliche Argu-
ment, 1U der Mann se1 imstande, Christus in der Kırche repräsentieren, eıl
Christus und dıe Kırche sich WwW1e Bräutigam un! Braut zueinander verhielten, verab-
solutiert nicht bloß eın einzelnes neutestamentliches ıld für die Kıirche. Dıe tiefere
„theologıische Anthropologie“‘, auf die sıch der aps beruft, läuft auch auf ıne
Verdunkelung der Wahrheıt, daß ott in Christus Mensch, nıcht Mann geworden
ist, hinaus.

Kırchen, welche Frauen ZU Amt zulassen, mıßachten weder dıe Heılıge
Schrift noch dıe kirchliche Tradıtıon Die Diskussion geht vielmehr die Aus-
legung der Schrift un! dıe Verbindlichkeıit VO  —; Tradıtionen, und hıer hat das Lehr-
amt mıiıt dem Anspruch, die ‚„„mıt Siıcherheıit wahre hre*‘‘ über dıie Frauenordina-
tiıon verkünden, dıe theologische Debatte ‚endgültig“‘ für beendet erklärt Fortan
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werden in der Okumene Kırchen, welche dıe Frauenordination für bıblisch un:
theologisch gefordert halten, und Kırchen, die ın ihr eine Preisgabe der Tradıtion
und eın Öökumenisches Hındernis sehen, miıteinander auskommen mMussen Die
Frauen werden sich durch die defensive Argumentatıon des Papstes, dıe Kırche wolle
Frauen nıcht dıskrımınıeren, sehe sıch aber auch mıt Rücksicht auf dıe Orthodo-
XCIl nıcht eıner anderen Praxıs berechtigt, schwerlich VO  — dem Eindruck
abbringen lassen, In Rom INa beı der Forderung nach Respektierung der
Würde der Tau In Kırche un: Gesellschaft mıt zwelerle1 Mal}

Konfessionskundliches ANSLILU.
Bensheim, Pressemitteilung Nr 8/94

Zu Öökumenischer Kooperation
im konfessionellen Religionsunterricht
Bericht kirchlicher chulreferenten In Nıedersachsen

Am März 1993 fand ıne Fachtagung Fragen des Religionsunterrichts
den Ööffentlichen Schulen ın Niedersachsen Referenten Aaus dem Bereich der
Konföderatıon evangelıscher Kırchen In Nıedersachsen und Aaus den Schulabteijlun-
SCH der Katholischen Biıstümer ın Nıedersachsen, dazu Sachkundige, dıe unmıiıttel-
bar miıt praktischen Vollzügen des Religionsunterrichts befaßt sınd, haben über die
Sıtuation des Relıgionsunterrichts In Niedersachsen beraten
Aktuelle Entwicklungen ın Gesellschaft, Politik, 1ın den Kırchen SOWIE in den

Schulen geben Anlaß, sich grundsätzlıch und intensiv mıt Fragen des Relıgi0ons-
unterrichts den öffentlichen Schulen ın Niedersachsen befassen. In den Kır-
chen verstärkt sıch das Bewußtsein dafür, daß die ihnen zukommende Miıtverant-
wortung für Schule und Religionsunterricht s1e notwendig einem Dıalog hierüber
zusammenführt. Sie legt nahe und mac erforderlıch, daß sich dıe Kırchen über dıe
ın Art ADbs des Grundgesetzes angesprochenen Grundsätze erneut beraten, S1e
im Horızont gegenwärtiger Herausforderungen interpretieren und sıch über kon-
krete Regelungen für den Religionsunterricht den Ööffentlichen Schulen VeCI-

ständıgen.
Die Kırchen beıder Konfessionen stehen nach W1e VOT ZU konfessionellen elı-

gionsunterricht. Damıt ist gemeint, daß die nhalte des Unterrichts VOoNnNn Lehrkräften
einer bestimmten Konfession In Bındung deren Bekenntnis entfaltet und nahe-
gebracht werden. HFr ichtet sich Zzuerst Schülerinnen un! Schüler desselben
Bekenntnisses AaUus Sıcht der katholischen Kırche grundsätzlıch, AUS Sicht der ECVanNn-

gelischen Kırchen prımär; nach Erklärungen der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
land soll prinzıpilell offen se1in für jede Schülerin und jeden Schüler, dıe teilneh-
iINnen wollen DZW. deren Eltern dıes wünschen.
Die konfessionelle Zuordnung der Schülerinnen un! Schüler ist pädagogisch

darın begründet, dalß S1e 1Im Religionsunterricht Bekenntnis un: Lehre ihrer Kırchen
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